
Macher
Nr, 95, V l ä n u m e r a l i o n » p l t ! « i Im «omptoii »anzl.

st l>, halhj, fi, z«u, ssü» die ^uftellun» in« Hau«
halbj, «, l l , Mi« d'l Post «nn,, fi 15. halbj, 7 50,

Dienstag, 37. April. 3 n l t l t l ° n « , t b « , : Für lleiue Inl«al« »!» ,»

Wied^boluuzk,! per Z«N« » tr 1880.

Amtlicher Theil.
y E r k e n n t n i s .

Antrag d»' , ^"^»ericht als Pressssericht in Spalato hnt auf
^ ^ ^ 1 >n°// 5"aatsamvaltschaft mit dcm Elsenittnisse vom
' ! > " M l ^ w ^ . 1 " ^ ' d>e Weiterverbreituiiq der Zeitschrift
"Vu <iily.>,„, « " ' ^ vom ?. April 1880 »ve^il des Artilcls
"Nl> endend '- "^'nncnd mit ,.^<ii iuUniim»« al ^uvorix)"
. ^ l > K < l « ^ ^ ^on8erv»t,kl in wnto ^'Nsslulximli". nach
^'">"!d,^i ' ^ " " " ^ " ' bcs Artikels „ , .«! ' ing»tollill)jli".
^ liu, ,,,.„ / " ' ^nnnäo m ijillmän" Mid endend mit „ffonto

u ^ ^ ^ n o mlil,88iino". nach 8 500 St. G. verboten,

Nichtamtlicher Theil.
Das Landsturmgesetz.

kill>y ". ' " . ! Abgeordnetenhaus«: eingebrachte Gesetz-
^smi.s « , / ^ den L a n d s t u r m enthält folgende

'^ul»eU,st,n,mu,lgen:
bildet ^ 7"udsturln wird aus solchen Freiwilligen
l̂ieclsn ' ^ ^ ^ " ' bcul stehenden Heere oder der

sl!tz^"'"uu> »och der Landwehr angehören. Die Er-
^ <5i,,'/. ^nd. als zum stehenden Heere gehörig,
K. D ^ ! ^ ' " ben Landsturm gleichfalls ausgeschlos-
vo„ d? w c ^ " " l deu Landstll, in cuthebt weder
^>eM -n ^ U " g . der Stelluugspflicht noch von der
Vchii. U für Kriegszwecke nach tz 18 W. G. Die
stehc,̂  "'lg des Landsturmes ist, die Uuterstützuug des
dez ^ Heeres und der Landwehr in der Abwehr
!ucht b^' wenn er in das Land einzudringen ver-
tchz' " ' " u, dl>r Bekämpfung desselben, weuu er be-
A j , M r u n g c n ist. Es wird deshalb der Landsturm,
reW.?lcre,!der Theil der Wehrkraft, uuter vö lw-
>>>sî ,' Schutz gestellt. Die Einberufung und Orga-
ßll is^" des Landstullnes geschieht auf Befehl des
'N je,,» " " Wege des Landesvertheidigungsministers
ein^ / " -"iaße uud insoweit, als das Land durch
thatst. Elchen Einfall uuiuittelbar bedroht ist. Die
Ûtch ^ ^ Verwendung des Landsturmes erfolgt

^ " ^om Kalser bezeichneten Militärbcfehlshnber.
^ ' " l ! d e z ? ' ^ "uf die Organisation und Aereitstel-
bcznk ^ua l ^ ^ " " ' s bildet jeder Laudwehrbataillons-
^Nilunl, d^ / ' ' ' en Landsturmbezirk. Die auf die V'^r-
^Mege>,f,^ "ndsturmes ' " ' Frieden Bezug nehmenden
llach Bet>/ss . ^ "dcu von den Landwehrdeljörden
Mb?,, ael ^ ^^ Einvernehmen mit den politischen Äe-
.^fllhr U ""et. Sobald jeooch bei drohender Kriegs«
Minies in (Mnielldigkeit der Aufbietung des Land-
d̂ein po l i t>^^^" "9 gezogen werden muss, wird in

^>l Lm,Ä^" ^erwaltungsg^bicle. welches mehr als
^ " " v l t u r m b e z i r k umsafst, und in jeden, Land-

stulmbezirle ein Vertheidigungsansschnss constitniert.
Der Landesvertheidigungs-Ausschuss besteht politischer-
seils aus: i») dem Statthalter (Landespräsidenten) oder
d<'ssen Stellvertreter; d) einem Mitgliide des Landes-
ausschusses; milltärischerscits aus: e) dem Landwehr-
Commandanten oder seinem Stellvertreter, beliehungs-
weise in den auswärtlgeu Si>!''nc!? ni' ' vom
Lnldwehreommaildantrn zu lnstimmcndl zierten.
Der Bezirlsvertheidlgu>,gs-A!!s.schuss wird gebildet Po-
litischerseits aus: u) eiuem vom Landeschef zu bestim
uleuden politischen Beamten; d) einem Mitgliede der
Vszirksvertrctuuss iu dcr BatMunsstation; miütärischer-
seits aus: ch dem Landwehrbataillons-Commandau-
tcu, beziehungsweise dem Vorstände der Landwehr-
Eoideuthallung.

Zur Ermöglichung einer, durch plötzlich drohende
Feiudesgefahr etwa gebotenen beschleunigten Aufbietung
des Landsturmes sind alle zu dessen Organisierung uud
Bereitstellung erforderlichen, im vorhinein zulässigen
Vorbereitungen schou im Frieden zu treffen und ist
besonders das Schießwesen in der Bevölkerung von
Staatswegen thuulichst zu fördern. I n deu erwähnten,
im Frieden zu treffeudeu Vorbereitungen ist namentlich
auch n.) die Errichtung von freiwilligen Scharfschützen-
Compagnien mit der Verpflichtung zur Theilnahme
am Landstürme uud d) die Entge'genahme von f rn .
willigeu Anmeldungen fur den Landsturm durch die
politischen Nezirtsbetiörden. unter Vermittlung der bei
densllb''u für Zwecke d>.r militärischen Evidenthaltung
bestellten Orgaue (der Landwehr-Bezirksfeldwebel) iu-
begrifseü. Die Erfüllung einer derart im vorhinein
eingcgongenen Verpflichtung ist Ehrensache.

Die Ausuahme von Freiwilllgeu für den Land
stürm geschieht im Frieden durch den Landwehr-Batail-
lonssommaudanten im Einvernehmen mit der politischen
Aezirksbehördr, bei drohender Kriegsgefahr oder wäh-
rend eines Krieges durch den Bezirlsvcrtheidigungs-
Auöschuss. Uubescholtcnes V^rlevcu uud hinreichende
Physische Eignung sind die Erfordernisse zum Eintritte
m deu Landsturm; die Widmung für berittene Land«
stnrmabtheiluugcn ist überdies von der Bediugunq ab.
hänglg. da^s die.Betreffendcn sich aus cigemn Mitteln
beritteu machen. Aus den schon im Frieden anglmel-
ten oder erst nach erfolgter Eiulcrusuug dcs Land-
sturmes aufgelwmmcncu Freiwilligen werden Land»
sturmcompaguieu, beziehuugswl isc »"'ritteue LaudsMlil '
abtheiluugcn, gebildet. Die freiwilligen Scharfschü^'u-
compagnicn behalten ihre Organisation auch währeud
der Dienstleistung znr Landesverlheidigung. Wenn es
die Umstände erheischen, können mehrere Landsturm-
(Scharfschicheu-) Compagnien (Abtheilungen) auch zu
taktischen Körpern höherer Ordnuug vereinigt werden.

Sowohl die freiwilligen Scharfschützencompagnien, a l l
auch die übrigen Landsturmcompagnien (Abtheilungen)
wählen ihre Officiere selbst. Die Wahl erfolgt, nach
Formierung der betreffenden Abtheilungen, bei den
freiwilligen Scharfschützeucompagnien selbständig, bei den
übrigen Landsturmcompagnien (Abtheilungen) unter
Leitung des Landwehr»Bataillonscommandanten oder
jeines Vertreters.

Die schon im Frirden errichteten freiwilligen Scharf-
schützen-Compagnien haben das Recht, die aus eiaenen
Mitteln beschaffte gleichmäßige Bekleidung (Uniform)
und Ausrüstung. Offnere und Uutcrofficiere auch die
militä7ifchen Abzriajen und Distinctionen. sowohl im
Frieden bei dienstlichen Anlässen, als im Kriege zu
tragen. Officiere und Manuschaft der übrigen Land-
sturmlörper behalten ihre gewöhnliche Kleidung, jedoch
sind auch d'e Offieiere und Umerofficiere diefer Körper
während der Dauer ilner activen Dienstleistung beim
Landsturm? zum Tragen drr militärischen Abzeichen
und Distinctionen berechtigt. Ais gemeinsames Ab-
zeichen für alle Landsturmpersonen (mit Einschluss d.»r
Scharfschützen) dieut eine am linken Oberarm? zu
tragende schwarz-gelbe Armbinde. Die Landsturmlörper
habru unmittelbar nach ibrer Formierung, beziehungs-
weise die Scharfschützen-Compagnien vor dem Antritte
der Dienstleistung zur Laudesvertheidigung, den Eid
der Treue zu leisten. Die Personen des Landsturmes
unterstehen vom Tage ihrer Beeidigung bis zur Ent-
lassnug iu die Heimat lücksichtlich aller Mllitärver«
brechcu und Vergehen, dann der Disciplinar-Uebertre«
tungen den Müitäi strafgesetzeil und Heeres» (Landwehr»)
Vorschriften, Das Disciplinarstrafrecht bei jedem auf»
gestellten Landsturmtörper übt unter Vorsitz des Eom-
Mandanten ein aus der Mitte des Körpers frei gewählt«
Disciplinarralh aus.

Oesterreichischer Neichsrath.
80. Sitzung dcs Abgeordnetenhauses.

W i e n . 24. April,
Präsident C o r o n i n i eröffnet die Sitzung um

N Uhr. Am Ministertische: Trasse, Prazak, Conrad.
Abg. D'.. B u l a t interpelliert wegen Ausübung

des Fischerei'echtes im Adriatischen Meere.
Die B u d g e t d e b a t t e wird fortgesetzt.
Aba. M e z u i k befürwortet die Annahme der auf

die slavischen Mittelschulen Bezug nrhm.'l,den Rcsolu»
tionen und weist insbesondere die Nothwendigkeit der
Errichtung vou zwei weiteren Parallelklassen am Tre-
bitscher Gymnasium nach.

Abg. O o m p e r z beantragt eine Resolution, in
welcher die Regierung aufgefordert wird, nur nach stren-

Jeuillelon.
<v!ft lite

^nllicheu Gesundheitssragen der Stadt
» Laibach.'
"°u Dr. Friedrich Kecsdachcr.

V. Die Wafserversorgung.
(Fortseftunss)

l ^ ' s t a l e r Trinkwasser gesundheitsschädlich macht,
^ng h»''"«behalt an leicht oxydierbaren, in Zer,
'"ttsfijz Duellen Substauzeu. Dies hat seinen Grund
I^ler S , ^ ') schlechten und fehlerhaften Anlagen
^we i^ , , Hubert und dcs dlnch die ganze Stadt
>^i die K . " n Noakenstoff gefüllten Kanalnet̂ es,
V ' und m.^lohle eben» deu Inhalt durchsickern
N^e 3iäl? ^ " ^ " s in der Anlage der meist iu die
^' '"en M , " Kanäle uud Senkgruben postierten

^ b f a u ^ ' " Z'rsctzuug begrif.
! ."erse tz ' i?'^ "nersc.ts durch Negeitgiisse von oben,
3 > v o n ^ ^ das Steige dcs Oruudwassers von
»"In ^lkclm . ^ " ^ " i . ""Wlöst, durch Jahrhunderte
' ? ^ f t ^ " d ' m ' . ^ ^ vernachlässigten Sanitäls-
^ 'vird <,. " w°oen nnserer Stadt versickert, uud
V""de d s ,.,'/"" ^ r . f f machen könueil von dem
c° 5 ^ . D e ». ^7« ' Stadbooe.. eiitnonnueueu Triuk.
°>'swn l w ? ^ k ^ " ' ^ " " b e eingesetzte Äruuue...
^" ' lcherS?ls/ Aruuuen auf ihren Gehalt an
^ " H ,n1.' ^ " ^ untersucht und gunz erschreckende

^ ̂  Mage gebracht.

^"2l . Nr. »2 d.M.

Während das Tivoliwassc.- nur 1'4, der St. F lo.
riansbrunnen 7 zeigt, ergab der Brunnen im Wirant-
scheu Hause (wurde daher auch behördlich aufgelassen)
00 5, der Brunnen auf dem Kaiscr-Iosefsplahe Nr. 13
58. Das Laibachwasser zeigt 5-11 beim Ein« und
<>-1l beim Ausflufse. Den Befund an organischer
Substanz, insoweit er das Trinkwasser nicht geradezu
gcsuudheitsschädlich macht, als g ü n s t i g angenommen
nnd den Befund bis znr Gesundheitsschäolichkeit ge-
steigert als u n g ü n s t i g angenommen, ergab die
Untersuchung von 43 Brunnen, nnd zwar bei sechs
öffentlichen Brunnen 5mal günstigen, imal ungüustigen
und bei 37 Privatbrunnen ^5mal güustigeu, !2mal
ungünstigen Befund. Diefe Ziffern sprechen deutlicher
als jeder Commentar.

Als ein vom Verfasser dieser Auffä'tze nur nebenbei
erwähntes, wenngleich noch nicht entschiedenes Moment
für das Verderbnis unseres Triukwassers in deu
Sciherbrunnen, insbesondere des nördlichen Stadt-
theiles, wäre vielleicht auch die zu große Nähe des
Friedhofrs auzujehe», da der Druck dcS Savewassers
nach der Stadt das Wasser durch die Hricdhofgegend
treibt und möglicherweise auch die verwesenden organi-
schen Substanzen dieses ausgebreiteten Feldes durch
steigendes Grundwasser zur Lösuug uud in die Stadt
bringt, was umsomehr zu berücksichtigen wäre, als die
miniere Wasserhöhe, z. B, eines b 67 Meter tiefen
Brunnens 1 20 Meter beträgt, daher die Tiefe des
Glundwllfserfpiegcls 4 4 l Meter ansmacht. das heiht
bei mittlerem Gilmdwasscrstandc beginnt es schon vier
Meter unter der Bodenoberfläche, bei hohem Grund-
Wasserstande steigt es bis zu 3 Meter und darüber,

die Gräbcrtiefe aber beträgt 2 Meter (6 Schub rund
ausgedrückt). I n diefer Differenz der Grabessoyle mit
2 Meter und des Wasserspiegels mit 4 Meter lieat
allerdings ein beruhigendes Moment für den Einfluss
der Gräber auf das Verderbnis des Grundwassers,
aber eines eingehenden Studiums durch fortgesetzte
Versuche über das Grundwasserniveau und die chemi-
schen Verhältnisse des Brunnenwassers in der Friedhof-
nähe erscheint uns auch diese Frage wert.

Es frägt sich angesichts der soeben erörterten Ver-
hältnisse, was hat die Commune bis jetzt behufs der
Wasserversorguug gethau? ist das, was sie gethan,
genügend? wenn nicht, was bleibt ihr noch zu chun
übrig?

Die Thätigkeit der Commune in der Wafserfrage
besteht bisher in der auel kcimenswerten Errichtung einer
Brunnencommission und der Einführung einer eigenen
Brunnenordmmg für Laibach zum Zwecle einer bestän-
digen forgfältigen Ucberwachung des Wasserzustandes
der Brunnen der Stadt. Diese Commission trat am
13. Ma i 1875? znsammen und hat seit ihrem Bestände
5)̂  theils öffentliche, theils private Brunnen chemisch
untersucht, die Sperrung eines und die Reconstruction
mehrerer Arunneu mit ungünstigem Untersuchungsresul«
täte, dann Bohrversuche mit Schlagbruunen veranlaßt,
sowie die Wasscrleitungs- und W^sserauffangungsvor-
arbeiten im Twuliberge vorgenommen. Diese Commis'
siou wirkt also entschieden wohllhälig, und diese Scho-
pfunss der Commune ist dah^r von Seite des Publicums
sehr beifällig aufgenommen worden, indem viele Pr,-
vatc um die Untersuchung ihrer Ä.unnen d ' " " an-
gesucht haben. Außerdem hat d,e (^.„embe vor Zay
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ger Prüfung des reellen Bedürfnisses bei Uebernahme
von Mittelschulen in Mähren und Böhmen auf den
Staatsetat vorzugehen. Redner bemerkt, dass der Mino»
rität des Budgetausschusses zunächst die Rücksicht auf
die Staatsfinanzen vor Augen schwebte, dass auf dem
Gebiete des Mittelschulwesens eher zu viel als zu
wenig geschehen sei, und dass bei der Errichtung neuer
Mittelschulen mit der größten Vorsicht vorzugehen sei.

Specialreferent I i r e ö e k empfiehlt die Annahme
der Resolution in der Fassung des Ausschusses.

Die Resolution Gomperz wird bei namentlicher
Abstimmung mit 157 gegen 149 Stimmen abgelehnt,
die Ausschussresolution angenommen.

Beim Paragraph „Galizien" beklagt sich der Ru»
thene K u l a c z k o w f k i . dass in den ostgalizischen
Bezirken, welche überwiegend von Ruthenen bewohnt
sind, au den dortigen Mittelschulen die polnische
Unterrichtssprache eingeführt ist, und dass nur einige
wenige Schulen mit ruthenischer Unterrichtssprache be-
stehen.

Abg. Euseb. E z e r k a w s k i weist gegenüber dem
Vorredner darauf hin, dass die zahlreiche griechisch-
katholische Bevölkerung Ostgaliziens der ruthenischen
Sprache nicht mächtig ist. Er beantragt eine Resolu-
tion wegen Einführung des Unterrichtes in der
Landesgeschichte an den galizischen Mittelschulen.

Zu „Speciallehranstalten" und den dazu gehörigen
Resolutionen ergreift Abg. Fr. S u e ß das Wort, um
sich gegen die Czechisierung der Gewerbeschule in
Pilsen auszusprechen und zu tadeln, dass der Unter«
richtsminister über die Interpellation des Grasen
Harrach, welche bloß Erhebungen bezüglich der Volks-
schule verlangte, auch Erhebungen inbetreff der ge-
werblichen Schulen angeordnet habe.

Abg. M i t y s c h k a weist auf die Nothwendigkeit
der Hebung des gewerblichen Unterrichtes hin mit
Rücksicht auf die einheimische Industrie und die amen-
kanische Concnrrenz. Insbesondere werde zu wenig für
Böhmen gethan, so dass die vom Ausschüsse beantragten
Resolutionen ohne Rücksicht auf das nationale M o -
ment gerechtfertigt seien.

Abg. F ü r t h wendet sich gegen die Resolution,
betreffend die Umwandlung der deutschen Staats-
gewerbeschule in Pilsen in eine paritätische. Man ver-
gesse nicht, dass von der deutschen Bevölkerung Pilsens
mehr als die Hälfte der Steuern gezahlt werde. Die
Pilsner Gewerbeschule besteht erst zwei Jahre, ist noch
in der Organisation begriffen und foll jetzt durch eine
so einschneidende Aenderung in dieser Organisation ge-
stört weiden. Das wäre ein bedenklicher Vorgang.

Abg. K r o f t a weist auf Pilsen hin, wo die
4/z betragende czechische Bevölkerung mit keiner ein-
zigen Fachschule bedacht sei. Redner ersucht, die Re-
solution inbetreff der paritätischen Einrichtung der
Staatsgewerbeschule in Pilsen anzunehmen.

Wegen einer über eine Lehrerin in Pilsen vor«
gebrachten verletzenden Bemerkung wird der Redner
vom P r ä s i d e n t e n zur Ordnung gerufen.

Sodann werden die vom Ausschusse beantragten
Resolutionen angenommen.

Urber Antrag des M g . Graftn H o h e n w a r t
wird beschlossen, nach Beendigung des Theilvoranschlages
«Ministerium für Cultus «nd Unterricht" das Milit 'är-
taxgesetz auf die Tagesordnung zur zweiten Lesung
zu stellen.

Nächste Sitzung morgen.

Die Affaire von Gufinje.
Die Hoffnung, dafs sich auf Grund des türkisch-

montenegrinischen Uebereinkommens die Uebergabe von
Gusinje friedlich vollziehen werde, hat sich leider nicht
erfüllt, vielmehr wurden die montenegrinischen Truppen,
als sie am 22. d. M . auf Tuzli vorrückten, an der
Zembrücke von Arnautenbanden beschossen und zum
Rückzüge gezwungen. Das „Fremdenblatt" erhält über
die Affaire aus Cetinje telegraphisch folgende nähere,
vom 23. d. M . datierte Meldung: „Vorgestern wollte
sich der Secretär der türtischen Legation in Cetinje,
Mihran Efendi, in Begleitung montenegrinischer Func-
tionäre über Rjeka und Plavnica nach Tuzli begeben, um
mit dem dort commandierenden Osman Pascha die
Modalitäten der Uebergabe des abzutretenden Gebietes
festzustellen. Auf dem Wege dahin wurde Mihran
jedoch von einer Arnautenbande überfallen, und es
gelang ihm und seinen Begleitern nur mit Mühe, sich
nach Podgorizza zu retten. Nachdem es solchergestalt
misslungen war, sich von montenegrinischer Seite aus
mit dem türkischen Commandierenden ins Einvernehmen
zu setzen, erschien gestern vormittags in dem monte-
negrinischen Lager ein Abgesandter Osman Paschas
mit der Meldung, dass die türkischen Truppen um
vier Uhr nachmittags abzichen würden. Der Wujwode
Plamenac, von dieser Mittheilung hoch überrascht, er-
klärte dem türkischen Officier, dass die Türken nach
der Convention verpflichtet seien, dem montenegrini-
schen Commandanten ihren Abzug 24 Stunden früher
allzumelden; er verlangte deshalb, um das Gros der
mehrere Stunden von der Grenze dislocierten monte-
negriuifchen Truppen heranziehen zu können, dass die
Bestimmung der Convention eingehalten und dec Abzug
verschoben werde. Plamenac glaubte das Festhalten
a>l den Bestimmungen der Convention um so entschie-
dener urgieren zu müssen, weil er die unmittelbar an
der Grenze befindlichen Truppen für die Aesitzergrei»
fnng nicht für genügend erachtete und er, wenn er
eine längere Frist zwischen dem Abzug der Türken
und dem Vormarsch der Montenegriner verstreichen
ließ, besorgte, dass die Arnautcu sich des Gebietes
bemächtigen würden. Der türkische Abgesandte erkärte
jedoch, auf die Forderung nicht eingehen zu können,
weil sich die getroffenen Dispositionen nicht mchr
rückgängig machen ließen. Es blieb demnach Plamenac
nichts anderes übrig, als mit der ihm zur Verfügung
stehenden Schar so schnell wie möglich aufTuzl l vor-
zurücken. Nachdem er die rückwärts stehenden Truppen
avisiert und zum schleunigen Vormarsch aufgefordert
hatte, brach er selbst mit Vukotic nach Tuzli auf.
Jedoch fchon bei der Zembrücke wurde er von den
dort im Verhau liegenden Albanesen mit Gewehr-
schüssen empfangen. Seine Macht w^r zu gering, den
Uedergang zu forcieren, weshalb er sich genöthigt sah,
den weiter» Vormarsch einzustellen. Ueber die Zahl
der Arnauten sind verschiedene Versionen im Umlauf,
doch dürfte sie tausend überschreiten. Als die Seele
des Widerstandes wird der aus Skutari bekannte
Agitator Hodo Bey bezeichnet."

Nach weiteren Meldungen aus Celiuje und Sku-
tari vom 24. d. M . hat die albancsische Bcwcguug
gegen die Abtretung Gusinjes bedeutende Dimensionen
angenommen. Wenn auch die montenegrinische Angabe,
dass von Gusinje bis zum Zem an 9000 Arnauten
stehen, übertrieben sein mag, so ist doch die Bewegung,

welche die albanesischen Stämme ergriffen hat, i
fellos eine sehr tiefgehende, wie fchon «us "em
stände hervorgeht, dafs Montenegro von volW-
auf jeden Versuch, sich mit Gewalt in den ^ ' ' ^ .
ihm zugesprochenen Gebietes zu fetzen, verMM.
graphische Berichte aus Skutari, woselbst ° ' « ^
Aufregung herrscht, besagen, dass alle M "
dem festen Willen einig sind, die Monteneg'M"
der Besitzergreifung von Gusinje zu verhmdern. H
ciell wird dies aus Dibre, Gjakova undIpel H ^
von welch' letzteren Orten ein directes ' " " '^«H hie
Gusinje stattgefunden hat. Desgleichen H F " Ü B .
Miriditen der Bewegung angeschlossen. ^ » " ^
wie fest die Organisation sei. wird angeführt. ^ ^
den Arnautenchefs Geldcontributionen auMui ^
und will ig gezahlt würden. Die Montenegrin". ^
ihren Verlust bei dem Rencontre am 22. d. <" > ^,
auf einen Todten und sieben Verwundete ange^ ^
heben bittere Beschwerde gegen die Pforte, , , .^ l
Osman Pascha und Izzet Pascha, deren W M ^
bekannt sei, nicht durch Persönlichkeiten " M ^ .
welche wenigstens gewillt gewesen, den osycleu ^ ^
fehlen aus Constantinopel gemäß zu handein. ^
Osman Pascha wird speciell der Vo rwM " ^
dass die Arnauten noch während seiner A n n ^ ^,
in Tuzli in der Nacht vom 21. auf den " ' ^ e ü
in die biz dahin von den türkischen Truppen ^ ^ „
Positionen eingerückt seien. Hodo Bey ><"
Pascha in Tuzli förmlich abgelöst h a b e n ^ ^ ^ .

Der Saatenstand in Oesterreich-Ung«"'

Das k. k. Ackerbauministerimn veröffenlllcht >" ^
folgenden Saatcnstandsbericht nach dem Vt""
Mitte Apr i l d. I . „ .,°l,eit^

Die erste Aprilhälfte brachte aröherentlM«" ^
relativ warme Tag/, die meisten Gegenden yul ^ e " ,
auch einige Regentage oder wenigstens " « " ^
so dass Klagen über schädliche
heit verhältnismäßig sehr selten sind; solche l ^ ^
aus Siebenbürgen und Kroazien vor. ^n „B
Aprilwoche blieb die Temperatur im äuge""' ^
auf der normalen Höhe — in deu Nordojtl^'" ^
i,l Nord.Ungarn, dann in Salzburg war " g " " ^e»
theils ziemlich kaltes Wetter bis zum 1 " ' "" W ^
d. M . vorherrschend — in der zweiten P c o ' " ^ .
aber stieg die Wärme in vielen Gegenden " ^ ^ ,
So werden aus Vorarlberg Tagesnuttel " ^ H ^
(bei Föhnwind) und Maxima von 22" <̂ . aus ^ " ^ -
von 2 4 " ( ' . aus Siebenbürgen, von ^ ^ ' H ^ M ^
vonien meldet. Die Regen fielen in der ^ M
der Monarchie meist in den ersten, in oen > ^z,
ländern und in Ungarn meist in der zwe""' " ^ ' "
woche. Dieselben waren in den Alpenlanoei"
Ungarn theilwetse sehr ausgiebig. , aünst̂

' Unter dem im großen Durchschnitte M i j . ^ a '
Einflüsse der Witterung haben sich die W»Nl <B
ten im allgemeinen bedeutend erholt, s"") . ,̂ z n>^
solche, welche mau ihres trostlosen Ausseye' ^ he-
uoch vor zwei Wochen als gänzlich LUsgew ^ W
trachtet hatte. Gut erhalten gewesene Saate' ^ ^ M '
kräftig bestockt und gewähren einen yossN'Mte"'
Anblick. Doch bestätigen auch die n e u e r e n ^ ^ ^z
dass inl allgemeinen verhältnismäßig rnel ^ " ^ del
gewintert ist, und zwar entweder gänzllch, I

ren ein Eomiti zusammengestellt, welches die Wasser-
versorgung von Laibach zu studieren hatte. Dieses Co-
mite hat sich jedoch in Anbetracht der großen Kostcu
und der dadurch bedingten Unausfühi barkeit einer
Wasserversorgung im großen Stile nach kurzer Be-
rathung wieder vertagt, in welcher übrigens von Seit,'
des Herrn Deschmann aus eiue ausgiebige Quelle am
.Krimberg aufmerksam gemacht wnrde, welche verhält-
nismäßig billig über den Morast zugeführt werden
könnte.

Wenn gcwifs jeder gerne das bisher Geschehene
lebhaft begrüßt, fo kann doch nicht behauptet werden,
dass das Geschehene zur Wasserversorgung genügt.
Unsere Stadt besitzt zwar im Laibach- und Gradaschza»
flusse genügende Mengen von Nutzwasser, das sich
durch seinen Gehalt und seine außerordentliche Weich-
heit zu culinarischem und industriellem Gebrauche
eiguet, freilich erst dann, wenn es nicht mehr durch
die Ausmündung von Kloakenstoff gesundheitsschädlich
verunreinigt wird. Aber Laibach hat n ich t g e n ü -
gend T r i n k w a s s e r , und das wenige ist hart und
zu sehr durch den mit zersetzten organischen Stoffen
imprägnierten Boden verunreinigt.

Diese Verhältnisse waren es auch zweifellos, welche
die alten Römer, die in Gesundheitsfragen viel weiter
vorgeschritten waren, als wir es sind. bestimmten, in
ihrer Ansiedlung an der Stelle Laibachs eine Wasser«
leituug von Klince bei Draule zu installiere», die jedoch
ganz zerfallen und am QueUenursprunge ganz ver-
sandet ist. Was hat also Laibach in der Wasser-
versorgungsfrage noch zu thun? Fürs erste hat es
das Nutzwafser. wie bereits gesagt, durch Einführung
eines zweckmäßig durchgeführten Systems der Senk-
gruben, durch Entlastung der Kanäle vom Kloaken«

inhalte im Wege der Abmauerung der Kanäle von den
Alimtzugängen und Einführung emer anderen Aus<
fuhrsart dci Meldung rein herzustellen. Fürs zweite
hat Laibach ein zweckmäßiges Canalisationssystem her-
zustellen und die Kanäle durch Einleitung von Gra-
daschzawasser in dieselben einer coustauten Durch>
spülung zu unterziehen. Fürs dritte hat Laibach eine
ausreichende Quellenleituug für die ganze Stadt ins
Leben zu rufen. Diefe drei Forderungen sind selbst-
verständlich akademisch hingestellt, da die Frage der
Kosten von Seite der Commune nicht übersehen wer-
den kann.

Die erst e F o r d e r u n g muss aber auch praktisch
und u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n durchgeführt wer-
den. Dadurch wird die z w e i t e Forderung weniger
dringlich, weil dann die Durchspülung der Kanäle mit
meteorischen Niederschlägen, die ja bei uns häufig genug
auftreten, ohnedies genügend bewerkstelligt wird, daher
die Commune diese Fordenmg immerhin auf bessere
finanzielle Zeit verlegen kann.

Die d r i t t e Forderung aber muss die Commune
stets im Auge behalten und die Trinlwasser-Versorgung
der Stadt durch eine Qnellenleitung mit möglichster
Zähigkeit anstreben. Bis dahin aber ist es ihre nächste
Aufgabe, doch wenigstens die ö f f e n t l i c h e n Bruu .
neu mit gutem Quellwasser zu versehen, was durch
Auffangung von Quellen im Tivoliwalde, und falls die
vom Gemciilderathe bereits beschlossene Untersuchung
des Golovc<Höhenzuges ein günstiges Resultat ergeben
sollte, auch dieser Quellen leicht und mit nicht uner-
schwinglichen Kosten bewerkstelligt werden kann. Welche
Quellen aber im Falle einer Hochquellenlcituug hiezu
auszuwählen wären, ob die alte römische Wasserleitung

wieder zu rehabilitieren oder die KrimaueM O ^ ^
oder aber von anderen umliegenden H ^ eiN^^!,
Wasser zu gewinnen wäre, oder die Anlage Z ye
ßen Centralblunnens außerhalb des W F " § M
Stadt mit Hebung und Leitung des ^" ' ' p M '
einem hochgelegenen Reservoir sich empley" ^ hltt"
ist eine heute nicht zu entscheidende 3 " A M ,
genaue Untersuchungen des Wassers aus.le" ^,d o>
ratur, chemische Zusammensetzung, Erglelilgl ^
hydrostatischen Druckverhältnisse, sonM e ^ , ^
Kostenberechnung vorhergehen müssen- ^ " ^ , , V
unter gleichen Verhältnissen die Zllleltuna ^ f e h l A
berge auch aus dem Grunde am "." ' "" ^ H
wei'l hiedurch gleichzeitig und am le'chte r ^
Ansiedler auf dem Moraste mit gutem "' ^
Trinkwasser, das dort ganz
könnten. Der von Lippich in seiner meyr cn ^ l ,
graphic von Laibach gemachte Vorschlag, H M l l d ' M
eines von fremden Beimischungen, d,e ' ^ / , l deHe'
ausgenommen, möglichst freien, frischen, auu) ^ M .-
ten Dürre nicht versiegenden Trinkwassers ^ f o ^ .
nen Stellen innerhalb der Stadt, besonder gM
lichen Plätzen, sowie auch im Morastbov' ^y
der donigen Ansiedler artesische Äru"'« '^ ,sch<, t
entspricht allerding« den damals ge l t " ' ^ ' W ' " ch
gen über den Wert artesischer M ' " " / " " ,,^,,,s c,,,
auch das schon damals (I5N4) gefühlte ^ . f a h r » ' j» t,
gutem Trinklvasst'r. doch wird nach ve> ^ M , ^
die man seitdem mit artesischen V r n n n ^ ' ^ f o ^e
niemand mehr die Bevölkerung eiucr ^» ^ l ^ lc>-
Wege mit Wasser versorgen wollen; ^ c A^cs
bereits erwähnten, von ungünstiges ^se»
teten Vohrversuche zu weiterer Verfolgu"u
nicht ein.
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^ , "ngeackert und durch Sommersaat erseht werden
»u ste. oder theilweise, so dass entweder größere Leer-

^ ' / ' " ?" ' betreffenden Feldern bleiben oder über-
MPl e,n schütterer Stand resultieren wird. Der erstere
! ? - 7 ' Lo lche Auswinterung — trat nach den vor«
m^ A g i l e n in großer Verbreitung ein im che-
" ? " Tester Kreise Schlesiens, in Galizien —
M fntltch dem Gebiete von Kratau nebst der Weich-
i'^belle u"d in der Flussniederung am San — dann
i f , 5 ^ l n . Die beiden anderen Fälle machten sich
j« '", "'größerer, theils in geringerer An»0ehnung
«, "f"n Landern der Monarchie geltend; in Stcier-
, " i. «arnten. Tirol nnd Nieder-Oeslerreich jedoch nur
" "hl gmngem Maße.
lcütti l ^ ' ^ ^ " ändern stehen Weizen nnd Roggen gröh-
reim," ^ ' " Ungarn und Böhmen wenigstens größe-
i>, ? " ^ - - sehr schön. I n Galizien stehen die Saaten
l>on? ^ndesiheile Podolien und überhaupt ostwärts
den 5l - 3 " " allgemeineil besser als westwärts. I n
>°i 2 « " . ^ " U d e r n steht zwar der Weizen, welcher,
üll^n ' " " "origen Berichte erwähnt wurde, im
Mr.',. ? " ^ weniger gelitten hat als Roggen, recht
Lend n ^ >"' ^btere aber hat einen minder bcfriedt-
Wclls ^ ' ^ " ' entgegengesetzte Fall (schlechter
uliL! ^ ^ " ^uggen) wird nnr aus Salzburg und
zyjV^ legend von Arad gemeldet. I n Westgalizicn
!ian ? "^" ' Mäuscschaden geklagt. Dagegen berichtet
v<>r ^ Siebenbürgen, dass der Winter' die Mäuse

A, l habe.
aeb?,.k « ^'^ts im vorig/!! Berichte gemeldeten weit«
i , / „ / "Auswin terungen des N a p f e s bestätigen sich
Kreis" ^ , " b e r n , besonders im ehemaligen Teschner
p«ucr ^ c^ Galizien, während im ehemaligen Trop.
Welim l ^ ' ^ ^" ' dicsfälligc Schaden verhältnismäßig
wird el k"b ^ ' ^uch der erhalten gebliebene Raps
z,l,,, ^ " ..icht gelobt. I n Ullgarn jäligt er bercils
lcifer f.s " " " ' ^ ^'itt aber daselbst auch der Manz>
und m>? ^^reich auf. Der Anbau gieng, vom Welter
beniinsi V " ' ' ^ r Acschaffcnheit des Äo'dcus besonders
"och V l"sch vonstatleu. Die große Wü'tcrkältc nnd
ichr , <?^ b'e Märzfiüstc hatten sich nämlich als
der A tk H erwiesen für die Lockernng des B^cns
worden ' ^"^ welchem die Herbstackernng vollzogen

Aid S ^ ^ H a f e r sowie S o m m e r w e i z e n
llcioel,^'"'" e r r o g g e n sind in den eigentlichen Ge-
^alij.n, 8 " ^ l Länder der Monarchie nnt Ausnahme
l i z i ^ . ^ bereits beinahe vollends angcbant; in Ga-
schi)̂  '^ "kr Anbau etwa zur Hälfte ausgeführt. Das
"°he e i ? s ^ . ^ ' 9 k ^llflansen der Saaten wird bei-
diefe Salt " ' " ^ " ' " ^ " Abrichten hervorgehoben. Für
^ssicktp ' bestehen milhin im allgemeinen die besten
^ n t e r f ^ " ^ 1 bl'N zeitlichen Anbau wnrde die
^ ß i , ^ ^ ^ ^ "och entsprechend verwertet, deren
lveise a 5 ^ " Ländern, namentlich in Ungarn, theil-
Aderen n^^ l 'ügcnd geschäht wurde und somit unter
^tden ,?"'^"ben dem Gedeihen hätte sehr abträglich

Hagesnemgkeiten.
" i c h i s ^ ^ r ü s s e l e r S ä n g e r f a h r t . ) Der öfter-
zeige, ^ s z ^ t e in Brüssel. Graf Chotel, hat die An-
lo>N!̂  > ^ ' Wiener Männergesangsvcrein nach Brüssel
sich denis ss liebenswürdigsten Weise beantwortet und
"«achte <! . ' «"uz zur Verfügung gestellt. Zugleich

dle Mittheilung, dass dem Vereine vuu den

?ls beend^^^^^se unserer Stadt lann jedoch nicht
Gütlich«, ^"gesehen werden, ohne auch von den
^sundbs ^ " l> "u , einem Hauplfactor der öffentlichen
>̂s ^ " " " ^ Bevölkerung, gesprochen zu haben.

Wir ini lpi!!^'Ul war es in 'dieser Richtung bei uns
^ e von x ' D"lfe bestellt, und als im Gemeinde,
k ^n t r^ ' " Verfasser dieser Aufsätze vor w Iahreu
s^ansia,? ^"^ Errichtung einer öffentlichen Sommer-
Mo» i " " gestellt wurde, da gicng eine heftige Oppu-
! ^ so w ' ^ ^ 5'" ^ ' ^^ " Stunde alidanerle und
» "Pt alz l.^^s^^- bas Äaden und Schwimmen über-
Men ., ,^ux l ls . als das „Metier der Fische" zu er-
"Ualien ° b"s Bedürfllis eiuer Anstalt hiefür abzu-
^ praclu,"/, verflossenen Jahre endlich hat die Stadt
^ t r t z . ^ s Schwimmbad iu der Gradaschza er-
^ ^ l i t ^ H ^ ' n besteht eine allerdings etwas primitive
^iblici^« umspule. Der massenhafte Andrang des
^ t e tt;'?. " " diese beide» Anstalten ist wohl die
l° Opv. ^ ^ " U " g für den Antragsteller, sah er doch

^ ^ N ^ ^lbst, wie sie sich von'd/.. Fluten
, "u nock ^ ' ^ ' ^ ""^ Wchlbehaben umspülen liehen,
^ " a s e?,̂  "^ Fleibad verlegt uud seinein Urzustände
3 ^»stalt? ^ " " " b ' dann ist für ösfentllche Summer«
^Nlein^ ? / " Uaibach genügend gesorgt und unsere
n Albern,, ^ ' " "ner Frage wciiigswls alle»
z'bt es i F " entsprochen. OeffenN.che 'Warmbäder
>, ^s tM, " '^ch^. doch genügen zwei private Warm«
^ Aiarjp..'"^ ^ ° " ^ e - »l'ld Danipfbädern (Elefant
k! ^ o h l 2 " ^ dem Bedürfniffe imo de» Anfprüchen
'schell Vs?deren Bevölkerung, für die Armen aber

"Niche 3 , ! , 2en von Bädern. die denselben ü w
"Uwcifimgen zugänglich geluacht werdeu.

(Iortsehung folgt.)

belgischen Bahilen alle gesetzlich zulässigen Erleichterungen
zukommen werden. Das Programm für die Serenade
wurde definitiv wie folgt festgestellt: „Huldigung". Gedicht
von Fr. Krämer, Musik von Weinwurm; „Ner Entfern«
ten" von Schubert- „Ständchen" mit Tenorfolo von
Storch (Tenorsolo R. v. Schultner) ; „Frühlingsbild" von
Eu^clsberg; „Altniederländisch" von Kremser; zweites
Lied ans dem „Trompeter von Säckingen" mit Pistonsolo
von Kremser (Pistonsolo Herr Toms); „Grün". Tirolcrlied
vo>, Maaß (Maleta-Quartett),' „O Diarndl'n". Kärntner-
lied von Herbeck; „Abschiedsgruß". Gedicht von Weyl,
Musit von Kremser, Das Concert wird folgende Num-
meru enthalten: „Der Frühling ist ein starker Held"
von Esser; „Kapelle" in ('.<wr von Kreuher; „Reiter-
lied" von Otto; „Gondelfahrer" vmt Schubert; „A l t .
niederländisch" von Kremser; „Ritornelle" von Schu-
mann ; „Wunsch". Soloquartctt von W i l t ; „gum Walde"
vou Hcrbcck; „Mainacht" von Abt; „Nachtgesang im
Walde" vou Schubert; erstes Lied an3 dem „Trom-
Peter von Säckiugen" von Kremser; ,,Alpenst!mmen"
(Auswahl aus den drei Serieu) vou WeiuwMM.

— ( D i e S t ü r m e i u Amer ika . ) I u Pyila.
delvhia trafen a»l I!>. d. M. vou allen Seiten Telo
nramme ein, welche über die ungeheuren Verwüstungen
berichtete», dir durch die Stürme am Souutag, dcn >8. d.,
iu Missouri. Iowa. Il l inois, Wisconsin, Kansas und im
ganzen Mississippi.Thale angerichtet worden sind. Per
stärkste Sturm gieng uurdüstlicher Richtung 100 Meilen
weit über datz Thal des Iame^flusscs im Staate Mis-
souri uud wüthete am heftigste,, in Marshfield. einer
Stadt mit anderthalbtauscud Einwohner». 217 Meilen
südwestlich vou St, Louis. Fast die gauze Stadt wurde
zerstört. Als am Moutag ein Hilfstraiu von Springfield
daselst aukaiü, fand mau dcn Ort fast ganz verlasseu. Es
standen nur uoch 14 Häuser, und uuch diese waren beschä-
digt. Der Sturm hatte Bänme von 3 Fuß im Durch«
»lesser entzweigebrochen. Ein Theil der Ruinen war
in Brand gerathcu. Bis Montag abends wurden 78 Lei"
chen ausgcgrabcn »nd etwa hnudert Verwundete ver»
l'slegt. Viele derselben sind so schwer verletzt, dass sie
kaum auftommcu wcrdcu. Auch liegen noch viele Leicheu
uuter den Trümmern begraben. Nach dcn Gegenden
südlich vou Spriugficld musste Hilfe gcscudet werden,
da auch dort der Sturm schrecklich gehaust hatte; sechs
Ortschafte» habcu fchwere Schäden erlittcu. Aus deu nach
dem Westen führenden Bahnen in Mifsonri sind mehrere
Trains zertrümmert worden uud Menschen dabei zu-
gruude gegangen. Augenzeugen schildern den Anblick des
Sturmes als fürchterlich. Er kam in Gestalt einer
schwarzen, trichterförmige» Wolke, di? sich unter uu.
geheurem Getöse wirbelnd und drehend fortbewegte und
in ihrem Lanfe alles zerstörte; die Häuser wurden vou
ihren Fundamenten wie weggeblasen und die Hausthiere
dnrch die Lust weit fortgeführt. I n Champaign im
Staate Il l inois wurde das Universitätsgcbnude zum
Theile zerstört. Auch aus den Seen wüthete der Sturm
sehr heftig. ,

Locales.
— ( D i e E x p e r t i s e wegen E n t w ä s s e r u n g

und B e w ä s s e r u n g des La ibacher Morastes. )
Gestern um lO Uhr vormittags faud im städtischen
Magistratssaale die Vorberathung bezüglich der von den
Experten am Laibacher Moraste vorz»nehme»de» Eom,
missiouierungen statt. Anwesend waren die Herreu I n -
genieur Podhagsky uud Oberbaurath Iudra; als Ver-
treter des Landes war der Herr Landeshauptmann Dr.
Ritter von Kaltencgger, als Vertreter der Landeshaupt-
stadt Laibach der Herr Bürgermeister Laschan mit dem
Herrn Stadti»genieur Wagner und dem Magistratscon,-
missärHerruTomc erschienen. Der Morast.Eulturausschuss
war durch seinen Präsidenten Herrn Dr. Kosler und bic
Herren Martin Perucci uudRcmZtar vertreten. Nachdem
Dr. Kosler die Experten vorgestellt hatte, begrüßte LaudeZ-
hanptmann Dr. Ritter v, Kaltenrggrr dieselben, indem er
die Hoffnung aussprach, die Eutwässrruug und Bewäs-
serung des Laibachcr Morastes werde durch ihre Rath-
schläge sowohl für die Morastbewohner als auch für die
Sladtgcmrindc Laibach in befriedigender Weise gelüst
werden. Bürgermeister Laschan hieß die Experten namens
der Landeshauptstadt willkommen und versicherte, dass
die Commuue Laibach alles aufbieten werde, was geeignet
sei, die Cultur des Morastes zu fürderu. Hierauf wurde
das Programm des Begehuugsplanes zu Wasser uud zu
Lande festgestellt. Da die noch fehlenden Experten Salvini.
Dr. Viccntini und Hohmbo» erst heute eintreffen, beginnt
morgcu die Begehung des Morastes.

— ( P r ü f u u g e n . ) Den von der hiesigen Prü«
fuugScommission unter dem Vorsitze des Herrn La»oes-
schul inspectors Raimuud Pirter in den Tagen vom 19.
biü 24, d. M. vorgenommenen Lrhrbesähiguugsprüfuu-
gen für Volksschulen haben sich i Lehrer, 7 provisorische
Lehrer, 5, provisorische Lehrerinnen, 2 provisorische Un?
tcrlehrerinuen u»d 1 Lchramtscaudidatin unterzogen. Die
Lchrbcsähigungsprüsuug für Bürgerschule» machten ein
provisorischer Lehrer aus der U. und I I I und eine
Lchramtscandidati» aus der I. Fachgruppe. Außerdem
unterzogen sich eine Private dl-r Prüfung aus der fran-
zösischen Sprache uud zwei definitiv angestellte Lehreriunen
Ergä'nzuugsprüfungeu, uud zwar eine aus Gesang und
Turnen, eiue aus der slovcuischeu Unterrichtssprache.

— ( P r i v i l e g i u m ) Dem Herrn Carl Korren
in Planina wurde auf eine von ihm erfundene Construc-
tion oscillierender Wasserräder rin ausschließliches Pr i -
vilegium für die Dauer eines Iahles ertheilt

— (Kana lbau . ) I n der vorigen Woche wurde
mit dem Baue des neuen Kanals am AuerHpergplahe
begouneu,

— (E isendahnung lück auf der M a r b u r -
ger D r a u b r ückr.) Ueber ei» Samstag nachmittags auf
der Marburger Draubrücke vorgefalleul^ Eisenbahn-
unglück erhält die „Grazer Tagespost" aus Marburg,
ii4. d. M,, folgenden Bericht: „Heute nachmittags um
4 Uhr gieug in Marburg ein Gewitter mit sehr starkem
Hagel nieder. Gerade als dnsselbe am heftigsten tobte,
suhr der von Kärnten kommende Frachtensammelzug
Nr. 491 in einen innerhalb der Diftauzscheibe stehenden
Zug mit leeren Wagen, welche von der Werkstätte dem
Verkehre übergeb»:, worden waren. Wegen Mangels an
Raum iu der Stution musste der Zug mit den leeren
Wagen, welcher sehr lang war, stehen bleiben. Das D i -
stanzsignal stand auf „Halt", was auch vom Moschinen«
führer uud von dem anderen Zugspersonuie bemerkt
wurde, welch' letzteres auf das Sigual „Bremsen an-
ziehen" ihre Schuldigkeit gethan hat. Es konnte ober
wegen des Vefälles und wtgeu des Hagelfalleö der Zug
trotzdem nicht zum Stehen gebracht werden. I n der
Mitte der Draubrücke geschah der Zusammenstoß; — eilf
Wagen sind total zertrümmert, drei liegen quer über
alle drei Geleise. Bei»» Zuge 491 erlitt nur die Ma-
schine eine starke Beschädigung, Mafchinenführer und
Heizer siud nämlich, als sie sahen, oafs kein Halten
mehr möglich sei, uoch vor der Brücke vo» der Maschine
abgespruugen."

— (Mus ika l i sch-dec lamator ische Schüler.
Akademie.) E« war eine glückliche Idee, dem Fonde
zur Unterstützung dürftiger Studierender des hiesigen
Obergyinnasiums und der Oberccalschule durch eine
öffentliche Schülerproduction auf dem dnutbareu Gt-bii-te
der Musik zu einer im Interesse unserer zumeist sehr
armen Studentc» so wünscheiiswerteu materiellen Fvr^
dcrung zu verhelfe». Einerseits wird dieser wohlthätige
Zweck, wie die Erfahrung vorangegangener ähnlicher
Veranstaltungen gelehrt hat, durch die von vorne herein
gesicherte Theilnahme des Publikums im ausgiebigsten
Maße erreicht, andererseits »st aber auch der Einfluss
solcher Productione» — immer natürlich vorausgesetzt,
dass der ü b r i g e , in erster L i n i e stehende Unter-
richt hiedurch uichl geschädigt und die nöthige geistige
Sammlung der Schüler nicht allzusehr abgelenkt wird
- ^ insoserne ein günstiger, als ihr Erfolg oen Mit -
wirkenden als kräftige und nachhaltige Aueiferung zu
weiterm Studium der Musik dient, bei den Säumigen
Lust und Liebe für den musitalischen Unterricht erweckt
und im allgemeinen den Ehrgeiz im guten Sinne deK
Wortes sowie das berechtigte Streben, sich n»Szuzeichne»i,
in den jugendlichen Gemüther» wachruft. Wie sehr dtes
der Fall ist, geht aus dem erstaunlichen Fortschritte
hervor, den diese Ausführungen innerhalb der letzten
vier Jahre gemacht haben. Während bei den früheren
Productionen die Schüler nur nebenbei Verwendung
findeu lountcu und das Programm hauptsächlich durch
die Leistungen der Lehrer zustcmde kam, brachte d,e
diesjährige, am letzten Samstagabende im landschaft»
lichen Theater veranstaltete musikalisch'drclamatorische
Akademie ein Concertprogramm, das ausschließlich von
den Studierenden der beiden eingangs genannten Mittel-
schnlen unter der Leitung ihrer Musillehrer execntiert
wurde. Der schöne Erfolg, den die samstä'gige Akademie
erzielte, spricht eben so sehr für die gute Auswahl und
Ausführung der einzelnen Piece», als auch für die Tüchtig,
leit und das ersprießliche Wirken der beiden Musik«
lehrer, Förster und Gcrstner, die sich um daS Geliuge»
der Production, vor allem aber um die Fortschritte der
Schüler iu so hervorragender Weise verdient gemacht
habe».

Das Theater war in allen seinen Näumeu gefüllt,
wie selten bei einer anderen Vorstellung, und das Pu-
blicum zeigte während des ganzen Abeudes das regste
Interesse nnd war iu Beifallsbezeiguugen unermüdlich.
Mehrere Nummeru mussten sogar wiederholt werden.
Die Akademie wurde in passender Wcisc mit einem
kräftigen Männerchore „I)i.ju«lc»" (Stndentenlieb) von
Zajrc eröffnet. Ungefähr achtzig Sänger betheiligten sich
an dem Vortrage dieses kunstvoll gebauten Cyorcs und
brachten mit ihren, namentlich in der höhrren Lage
äußerst angenehmen Stimmen eine sehr günstigr Wir-
luug hervor. Bemerkenswert ist die bei alle» Chören
zutage getretene Correctheit der Einsätze, welche bei
einer so großen Anzahl von Sängern aus den großen
Fleiß der Schulung schließen lässt. Als zweile Nummer
declamierte Herr A. Zhuber 0. Okr^g Geibels stimmungs-
volleK Gedicht „Der Tod des Tiberius" mit richtigem
Verstäuduisse uuo dramatischer Lebhaftigkeit. Zur Er»
zielung dr3 vollen Effectes fehlte nur eine srriere Hal-
tung, die durch den Nachdruck agiercuder Handbewegungen
zu äußer» gewesen wäre. Die Aussprache war correct
uud deutlich, der Ausdruck fast durchwegs vortrefflich,
nur das Orga» zeitweilig zu schwach. Hierauf produ-
cirrte sich Herr M, Hudmk mit einem Tenorsoll, „H>il>
wvnyivo l n ' ^ m m j ^ " (Wmidel dcr Sehnsucht), zu
welchem Herr E, Pfrfferer die Violin- und Herr K Mar-
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schale! die Elavierbegleitung besorgten. Herr Hudnil war!
nicht ganz bei Stimme, zeigte aber einen schönen Vor«
trag, der jenen Mangel größtentheils ersetzte. Die Be<
gleitung ließ nichts zu wünschen übrig. Eine der ge-
lungensten Nummern des Abendes war das hierauf
rxecutierte Trio für Violinen von G. Wichtel, das unter
der Leitung des Mufillehrers Herrn Johann Gerstner
in siebenfacher Besehung zur Aufführung kam. Die
melodische und anmuthige Composition wurde von den
2l. jugendlichen Geigern, von denen manche kaum zum
Notenpulte hinanreichteu, so perfect und elegant vor-
getragen, dass der Beifall lein Ende nehmen wollte.
Den Schluss der ersten Abtheilung bildete „Der erste
Frühlingstag" von MendelssohN'Bartholdy. ein gemischter
Chor in drei Abtheilungen. Ueber 180 Sänger folgten
dem Dirigentenstabe ihres Lehrers Herrn Anton Förster
und verschafften diefer schwierigen Nummer durch die
erstaunliche Exactheit des Vortrages, die nicht durch die
mindeste Dissonanz gestört wurde, einen außerordent-
lichen Erfolg. Die Wirkung dieses Massenchores war
ergreifend und die Schönheiten der Compusitioil kamen
vollends zur Geltung. Am besten gefiel der zweite Thei l :
„die Primel", bei welchem namentlich die schönen Piano-
stellen einen großen Eindruck hervorbrachten. Der
Applaus nach dieser Nummer gestaltete sich zu einer
förmlichen Ovation für dcn Dirigenten.

Die z w e i t e Abtheilung des Programmes begann
mit zwei Männerchüreni „Waldrast" von Riccius und
„Der Käfer und die Blume" von Veit. Beide wurden
vorzüglich vorgetragen, und der feine Humor des letzteren
gelangte so effectooll zum Ausdrucke, dass derselbe zur
Wiederholung verlaugt wurde. Als entsprechende Ab>
wechslung kam sodann wieder eine Declamation zur Auf-
führung: Lcvstits Ballade „ l l l )65m k r a l j " , gesprocheil
von Herrn M , Petelin. Auch hier vermissten wir die
zur Lebendigkeit des Vortrages unerlä'ssliche Agierung,
!m übrigen aber gebürt der vortrefflichen Leistung oetz
Declamators alle Anerkennung. Eine seltene Erscheinung
am Concertbqden sind die Knallenchöre, deren die Akademie
als achte Nummer zwei. und zwar „Gott grüße Dich"
von Abt und „ I u der Fremde" von Möhring, mit sehr
hübscher Wirkung vorführte. Der schöne Iusanlmenklang
der jugeildfrischen Stimmen, die auffallende Sicherheit
der kleinen Sänger und ihr drolliger Anblick hatten
so viel Sympathisches, dass sich das Auditorium zu
stürmischen Beifallsäußerungen hinreißen ließ Der
letztgenannte Chor, bei welchem ein kleiner Künstler,
I . Kaudela, ein Altsolo mit Feuer und Präcision vor-
trug, musste wiederholt werden. Hieranf produzierte sich
Herr it. Marschalek mit zwei Clavierpie^cn - „ l ia in-u^L
z»,U3 pitt'ow»" von Iachuxel und „ ImpiomsM-Vl l izn"
von Raff. Sein Spiel zeigte ein bedenteildes Talent,
das znr vollen Entwicklung nur Fleiß und einer an-
dauernden systematischen Anleitung bedarf. Beide Stücke
fanden Beifall. Als Schlussnummer gelangte ein vom
Gesangslehrer Herrn Förster sehr geschmackvoll für gc-
lmschten Chor und Solo-Männerquartett arrangiertes
Potpourri slovenischer Volkslieder: „äopok 12 uwv. nlir.
p63ich", zur Ausführung und krönte den gelungenen
Abend durch die vortreffliche Wiedergabe populärer hei-
mischer Weisen. Auch diese Nummer wurde trotz der
vorgerückten Stunde zur Wiederholung verlangt.

Der Gesammterfolg gereicht den« Comite, das sich
alle Mühe gegeben hat, das Gelingen der Akademie her-
beizuführen, sowie in erster Linie den beiden Musikleh-
rern zur Ehre. Mögen sich die Schüler, denen das Pu<
blicum so viel Sympathie entgegen gebracht hat. bald
wieder hören lassen, der Erfolg wird unter so tüchtiger
Leitung nicht ausbleiben. Das materielle, dem Untcr-
stühungsfonde zugute kommende Resultat ist über alle
Erwartung günstig ausgefallen, indem sich ein Reinertrag
von ungefähr 250 si. ergeben dürfte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Verl in, 26. Apri l . Anlüsslich des Geburtstages
des Zaren reist General Treslow mit einem Glück-
wunschschreiben des deutschen Kaisers nach Petersburg,
wohin auch die Commandanten der drei preußischen
Regimenter, deren Chef der Zar ist, sich begeben.

N g r a m , 26. Apri l . (Wr. Allg. Ztg.) Erzherzog
Wilhelm ist heute hier zur Inspicierung der Artillerie
eingetroffen. Abends reist derselbe nach Karlstadt, von
wo er sich nach Bosnien begibt.

B e r l i n , 26. Apnl . Der Kaiser stattete gestern
nachmittags noch dem Fürsten Bismarck einen Be-
such ab.

W i e s b a d e n , 26. Apri l . Der Kaiser ist hier
eingetroffen und von den Spitzen der Behörden empfan-
gen worden. Er fuhr im offenen Wagen durch die be-
flaggte Wilhelmstraße ins Schloss, überall enthusiastisch
begrüßt.

L o n d o n , 26. Apri l . Earl of Granville wurde
zum Staatssecretär des Auswärtige», Marquis Har»
tinqton zum Staalssecrctär für Indien, Chiloers zum
Kriegsminister, Northbroot zum ersten Lord der Ad-
miralität und Selborne zum Lordlal>zler ernmmt.

S t o c k h o l m , 26. Apri l . Gesteru fand ein Dank-
gottesdienst in der Schlosstapelle statt, worauf der
König die „Vega" besuchte und die „Vega"-Medaille
an die gesammte Mannschaft vertheilte. Abends fand
ein Vantelt im königlichen Schlosse für die Mitglieder
oer Expedition inclusive der Mannschaft statt; sonst
waren nur die Spitzen der Geselljchafl mit ihren
Damen geladen. Dei König hielt eine Ansprache, iu
welcher er hervorhob, Bartholomews Diaz, Vasco de
Gama, Columbus, Magelhaens, (5ook uud andere clil-
deckten neue Welttheile jenseits llubekamiter Meere;
noch aber ruhten Finsternis uud eine ungebrochene
Eisfessel über der Nordküste des Welttheiles, welcher
die Wiege dcs Menschengeschlechtes genamtt wird. Es
blieb unserer Zcit vorbehalten, diese Fessel zu sprengen.
Die schwedische Flagge weht über dem ersten Kiel,
welcher Asien umschiffte. Die große That ist jetzt voll-
bracht; das gefammte schwedische Volt jubelt scineu
Helden zu, welche getämvft, vertraut und gesiegt haben.
Der Jubel gilt zunächst Nordeuskjöld, dein Leiter der
glücklich vollbrachte» Noroostpassagc. Nel^u ihm steht
Palander, der unerschrockene Führer der „Vcga" ; um
beide scharen sich kühne Forscher m:d Seeleute, wclchc
die Gefahren getheilt und jetzt den Nuhm theilen. Die
Geschichte wird die Fahrt der „Vega" durch daZ Nord-
meer aufbewahre». Das geliebte Vaterland gewann
neue Lorbeeren, um sie denen der Vorzeit anzurelyen;
Ehre denjenigen, die sie erworben. I m Namen des
schwedischen Volles und in meinem eigenen Namen
zolle ich Ihnen allen Dankbarkeit und Bewunderung.

S o p h i a , 26. Apri l . (Wr. M g . Ztg.) Authen-
tisch verlautet, dass Fürst Alexander uach Schluss dcr
Sobralijc abermals nach Petersburg reisen werde. Diese
Reise gilt drm Heiratsftrojecte des Fürsteü. Mau
spricht davon, dass er eiue russische Fürstin heimfuh-
ren dürfte.

K o n s t a n t i n o p e l , 25. Apri l . (Presse.) Die
Vertreter der Mächte bei der Pforte haben heule eine
Collectivnole üliergebcu, iu welcher der Pforte nahe-
a/lcgt wird. dass es iu ihrem Interesse läge, dafür zn
sorgen, dass die dermalen von den Albanesen besetzten
Puntte jenes Gebietes, welches im Austausche für Gusinje
uud Pluva au Moutenegro abgetreten werden soll, von
den linkischen Truppen wieder besetzt werden und dass,
nachdem dies geschehen, die Uebergabe dieses Territoriums
an Montenegro genau den Bestimmungen der Cmwcu-
tion vom 12. Apr i l gemäß erfolge.

M e l b o u r n e , 24. Apri l . (Wr. Allg. Zeitung.)
Oesterreich erhielt zweihundert uud neuu Preise, darunter
hundert erste Preise.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 26. Apr i l . . ^. Agld

Papier« Rente 72 35. - Silber - Rente 72 30. ^
Rente 8840. - 1860cr Staats-Anlehen 130 20. - A ' ^.
833. - Crcditactien 270 75. - London 1 ^ 3 0 . - - « " ^ ^
— K. f, Mimz-Ducaten 5 «2. - 20-FrankeN'SMlle -
100 Neichömarl 58 75. . . _ ^ ^ - ^

Mndel und GolkswirtschastM
Uaibach, 24. Apri l . Auf dem heutige» Maitte st" ^

schienen: 14 Wagen mit Getreide. 8 Waaen >"t V'
Stroh, 32 Waa.cn und 2 Schiffe mit Holz (2ll Cubllme"

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e ^ ^ ^ ^ - ^

Mlt, M>„2 -n7 l7^ I !
!', lr, si, lr, ^ ? a ? ^

Weizen pr,Heltolit. 10,4111,3!»! Nutter pr. Kilo - , , ^ .^
Korn „ 6 81 7 20 Eier pr. Stücl . > '^ 2 ^
Gerste (neu) „ 5^39 5 47 Milch pr. Liter . ^ <> , ^
haser „ 3^56 3^73 Rindfleisch pr.Kllo ^ A ^
halbsrucht „ —, 8 33 5mlbsleifch „ ' " ! « / ) - -
Heiden „ 5 89 5^93 Schweinefleisch „ ^ g ^
Hirse „ 5 39 5 93'!2chöpscnfleisch „ ^ . . -
Kukuruz „ 6 66 ?01^ähndel pr, Stuck - ° " ,̂
Erdäpfel 100 Kilo 3140 ,Tauben ., ^ ° ? ^
Linsen pr. heltolit 8 Heu 100 Kilo . - 3« -
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . - "
Fisolen ., 9 >Holz. hart., pr. u>el g z<)
Viindsschmalz K!lo - 62 ,! Q.^Meter - ^ zgg
Schweineschmalz,, - 70 — weiches, „ ^.zO^
Specl. frisch „ — 56 Wem, roth,, 10^ ̂  ^ ^ ĝ ^

— geräuchert,, —60 ! — lucißer " ^ ^ ^ - ^ ' ^ '

Angekommene Fremde.
Am 2t!. Apri l . . Ml'«

Hotel Vtadt Wie«. Eichelter. t. t. Professor, Tr,e>t, ^ ^
Sumarilssll, Görz. - Stciiihcnter, >tf>u,. ">!">> ^ M»f-
mann, P rag .— Ätcr, Ncis.. Arüun. — P<"'tc. >'" ' ^ '
tirchen. - Kliugcr. Obcrbrigrnlh, uud Würlhcl!^, . ^ .
ruhe. — Eichcltcr, Äergadjunct, Hrastliig. - " " " M a ' ^
schllftslirsitz«-. Gurlfeld. - Dr. Oslertnss, Advocal, ^ ^ .

Hotel Elephant. Hosbaucr. Fabrilsdrsiher, Assra". ̂  ^ '
pmgu, A ^ ü t , Görz. — Burinnrl , Fiaulslirt a. ^c, ^,h,
Irin, Kausmauu, Trieft. — Ritter u. Settmar, 1. l. -v

^ l^az. Vlilltl«
Hotel Europa. Äaron de Frausc, Venedig. — ^

und Eüslilliiiucr, .Unilfmami, Graz, O« '̂
Vaierischcr Hof. Vlazou, Psrrd.hiiudler, Udme. '

Pfrrdchäudlcr, Mailand. — Lcustig, Senosetsch. ,,^^-^

'Verstorbene. , . ^
D e n 26, A p r i l . Gertraud Iczcrsck, FaWlsa

tochter, .̂  Tage. Polauastraße Nr. l,!1, Schwäche-
I m C i u i l s p i t a l e : <> chre-

D c n 2!< A p r , l. Autou Lojar. Taßlöhuer, 5" ̂ '
nischc Luiisssiltubcrculose. ^̂  be>

Ä e r i c h t i a u u l , : I m gestrigen Todtenrapp^^che
Maria Mclmc hat austatt „Lebenswandel": Lebens,",
zu stehen. ^ - " ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtu^en^in^b^

.̂  ..Z k^z zZ : : ; ch
« ««-3 " " 5 _ ^ - " ^

7 U.Mss, 731 85 ! > N 7 W. schwach beiöijltt ^
26. 2 ,. N. 7:i0 18 , 2 1 4 S 2 W . schw. bcw" "

9 « Ali. ?2>.)65> ^.14 0 TW. schioach thclliu.he ^ ^ ^ j
Tasssilber leichte Vewöllung, abends theilweisc ^<,B»le.

Tagesmiltel der Wärme -^ 15 7«, um 5 2° über d c « ^ ^ ^ ^
!lj?rautwortlicher Redactelir: O p t o m a r V a M ^ ^ ^ ^

l

Danksagung.
Allen Freunden uud Ackauntcn, welche s'ch "

Leichenbegängnisse der Frau !

Zoljanna Meitner
betheiligten, sowie anch deu Spenderu dcr B "
Kränze sageu den innigsten Daut l

die t rancrndcu H i n t e r b l i e b e n e ^

V l ) s s e p e l ' l c h t . Wien. 26. Apri l ( l Uhr.) Theils infolge einer für Ende dcs Monates befürchteten Beengung des Geldstandes, theils aus Unlust dcr Speculation lvar die M s c ^

«elb War«

llaplerrente 7230 7240
Gilberrente 72 85 72 95
«olbrente . 8330 83 40
Uose. 1854 123 — 12?. 5N

« l860 13025 13050
. I860 (zu 100 s l ) . . i:i225 ,8275
. 1864 173 K0 1 7 4 -

Ung. Pr«ml«n-«nl IN ' f .0 111 7ö
«redlt.L 1?6i»0 l7? —
siubülss-L 18— 18 25
Pränntnanl. der Btadl Ai«r. 117 50 117 75
Douau.Rsgulierungs.Lose . . II3-— 11« 25
Domänen. Pfandbriefe . . , 147 25 147 75
Lesterr. Schatzscheine 1861 rück»

»ahlbar 101 - 101 5U
Oesterr. Echatzscheine 1882 rück-

zahlbar I 0 2 _ 102 25
Ungarische Ooloreilte . . . , 1 0 4 2 5 10435
Ungarische Elseubahn-Unleihe , l24 50 124 75
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

sumulativstücle 12450 12475
Uniehen der Stadtgemei»oe

Wien i» V. » 1 0 2 - 10225

«elb wa«
Grun»entl<ftun«s Dbllaatisnen.

Aöhmen 103— 104 -
?!>edtröst«rce!ch 10450 105-—
Galizien . 9825 9875
Eiebenbürgen 9275 93-25
Temeser Vanat 9250 9 3 -
Ungarn 93 . . 9350

«ct len von Van len

Anglo.österr. «au l 143 50 143 75
Creditanstal! 2 7 0 - 270 tt.°,
Depositenbanl 214 -- 2 l 5 —
Creditauslnlt. unqar 259- - 259 50
0esterreich-sch'ungarische Van t 834 835 —
llnionbanl 106 i>0 I0675
Verfehrsbanl 12950 130 .
Wiener Vanfverein 13250 1.<jg..

^lctien von Transport Unterneh'
mnngeu

««lb war«
Alföld-Vahn 1 5 5 - 156 —
DonaU'Dnmpfschiff.Gesellschaft 592 594 .
Elisadrtb.Wcsibabn 188 ' . . 18850
Ferdinands-Nordbahn. . . .2440-2445 —

ssranz.Ioseph.Nahn . . . . 1 « ? .. l c . 7 5 0
Galizische Carl-Üubwig . Vahn 26«) - 200 25
Kaschau-Oderberger Vabn . . 125 50 126 —
Lemberss.Czernowiher Äahn , 169 25 169 50
Üloyb . «eseNschast 656—657- . .
Oesterr. Nordweslbuhn . . . . 160 - 160 25

lit. v . . 161 — 161 25
Nudolss'Nalin 159 . 1595,9
Staatsbahn 276 — 276 50
Lüdbahn 81 75 82 -
Theiß-Bahn 24650 24? -
Ungar.'gasiz^ Verbindungsbahn 1^5 25 135 75
Ungarische Nordostbahil . - . 144 50 145
Ungarische Wcstbahn . . . . 14650 14? —
Wiener Tramway-Gescllschaft . 240- - 240 50

Pfandbriefe.
Nllg.öst. Vodcncreditanst.li.Gb.) 120— 120 50

„ ^ « i i ,B. .V.) I<»2 - 102 2l)
Oesterrcichisch'ungarische Vaul 103 25 103 4«)
Ung. Äodencredit.Inst. (B..U.) 102 1(>2 25

Prlorltatsvl>ll«atlon?n.
Elisabeth.«. 1. Em 9850 99 -
Ferd.-Nordb. in Silber , . . 107 50 103—

100 2b "7 ^
Franz.Inseph.Nahn . - - ' o65" U5O
lilal. Carl-Lndwig-Ä,, l- ^ «1 25 ^ ^
Oeslerr. Nordwest-Vahn > - ^ . < ; B , 3 / ^
Tiebenbürger Nahn - - ' i?6bl) ̂ gbl)
Staatsbahn 1. <im. . > - ' ^ 6 . ^ 11 /b
Südbahn a 3°/. 11150 l^'

Aus deutsche Plätze . - ' ' ,19^" ,9p
Loudon, kurze Slcht - - ' ' ^ 9 ^ ^?3l>
London, lange Sichl . - ' 4?s"
Paris '

«lelojsr ien. ^ " ^.

^iapolsoosd'^ . 9 . ^ / " gh -
deutsch,- Reichs- «,. 5S - ^ '

Nc>tcn . . . . " 8 . ^ ^ ' -
Silber^illden . . — "

tkrainische Gcundeutlast l l ' lg '^.^. « hi«

(lredit 2 7 0 - . bi« 270 25 » " "z«sO Hn?1S30 bil N ^ V « n 7 ^ b i « ^ ^ ^ ^ ^ " ' ' " " «Uberrente 7.85 bis 73-. «oldrentt 8830 bis 8.40 .« . „ . . . . . ... - "


